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Operettenklamauk wird Bond-Thriller
Das Luzerner Theater spitzt auf demTheaterplatz eineOperetten-Revue nachOffenbach zurOrgie zu und erhält dafür Sonderapplaus.

UrsMattenberger

Der prächtige Sommer spielte
am Samstag schon vor der Auf-
führungeineHauptrolle.Daga-
ben sich rund um die als «Bar
des Folies» eingerichtete Thea-
ter-Box die Premierenbesucher
einem «Dolce far niente» hin,
als gehörten sie zumverschlafe-
nen Dorf Quiquendone hinzu,
indemJacquesOffenbachsOpe-
rette «DoktorOx» spielt.

Das Spiel auf dem Theater-
platz und die prominente Rolle,
die schon das Bühnenbild dem
2004 verstorbenen Stadtorigi-
nal Emil Manser zuwies (vgl.
Ausgabe vomDonnerstag): Da-
mit schien diese unterhaltsame
Operette einAushängeschild zu
sein für volksnahes Theater, zu
dem sich das Luzerner Theater
imHinblick auf ein neues Haus
stärker entwickeln soll. Paradox
war, dass eine solche Freilicht-
produktion später, wenn der
Theaterplatz verbaut sein sollte,
gar nichtmehrmöglich ist.

Operetten-Nostalgie
undPolitthriller
Zwischen Operetten-Nostalgie
und Politthriller bewegte sich
auch die Produktion selber. Ur-
sprünglich war der Abend als
«Best-of-Offenbach-Revue»ge-
plant. Und als «Revues des Fo-
lies» beginnt der Abend denn
auch. Der Theaterchor macht
ausdemAufzugderDorfbewoh-
ner ein mit etwas Slapstick an-
gereichertes Kostümfest. Den
auf der Bühne verstreuten Sär-

genentsteigen lauterEmilMan-
sers indessenChaplin-Kostüm.

Wenndie alsOperndiva ver-
kleidete Gegenspielerin des
Doktor Ox als Prascovia einen
ersten grossen Auftritt hat, be-
kommtdieseRevue ihrenHöhe-
punkt:DieParodie aufdie italie-
nischeOperwirdbei allerKomik
auch zum Stimmenfest dank
dem sinnlichen, die ganze Auf-
führungüberstrahlendenSopran
von Marcela Rahal. Mit der ke-

ckenLotschevonTaniaLorenzo
Castro, demspielfreudigenYgen
vonZiadNehmeundspäterdem
imposant auftrumpfenden Te-
nor vonRobertMaszl inderRol-
ledesBösewichtsDoktorOxgibt
sie auch dem Gesang in dieser
Produktion eineHauptrolle.

DerPolitthriller, denderRe-
gisseur Felix Schrödinger wäh-
rend der Arbeit an der Revue in
Offenbachs Operette «Doktor
Ox» entdeckte, nimmt darin

erst allmählichunddann immer
mehr Kontur an. Je mehr klar
wird, dass dieserDoktorOx am
verschlafenenDorf seinneuarti-
ges, berauschendesGasOxygen
testen will, kommt der Plot in
Fahrt. Die Paralle zu Putins
«Manipulation der Weltpolitik
durchdenmonopolisiertenRoh-
stoffGas»zeigt Schroedingeral-
lerdingsmehr imProgrammheft
als auf der Bühne. Aber immer-
hinsorgendieGasschläuche,die

die Bühne wie die Tentakel
eines Maschinenungeheuers
drangsalieren, zu einer Art
James-Bond-Szenarium (Aus-
stattung: Pascal Seibicke).

Taumelbishinein
insPublikum
Zum Höhepunkt des Abends
wird die Szene, wo Politthriller
undOperetten-Revue sichnaht-
los verbinden: In der Orgie, in
der dieDorfbewohner vomGas

enthemmtübereinanderherfal-
len, sprengt diese Produktion
die bis dahin etwas bieder ein-
gehaltenen Operettenkonven-
tionen. Und der musikalische
Leiter JamesHendry setzt noch
einen drauf, indem er mit dem
Cancan (nebender«Barkarole»
ein weiterer eingeschobener
Best-of-Offenbach) auch das
frenetisch applaudierende Pu-
blikum in den Taumel hinein-
zieht. Der Applaus gilt auch
dem Luzerner Sinfonieorches-
ter, das in der verstärkten Pro-
duktion, unsichtbar ausderBox
süffigenundprickelndenOffen-
bach-Sound unter den Nacht-
himmel zaubert.

Gelungene szenische Gags
steuernauchdieLernendender
Berufslehre Bühnentänzer der
Musical Factory Luzern bei, die
dieBühne rudelweisemitEmil-
Manser-Doubles bevölkern.Als
kommentierender Chor der
HandlungbleibendessenAktio-
nen zwar unverbindlich. Aber
wenndieDorfnotable, Frauvon
Tricasse (Caroline Vitale), auf
den über den Boden rollenden
Manser-Darstellernwieüberein
Fliessband gleitet, ist das ein
wunderbaresBild für eineWelt,
derderBodenunterdenFüssen
weggleitet. Da wird, wie in den
besten Momenten dieser Pro-
duktion, derOperettenklamauk
gespenstisch aktuell.

Hinweis
Vorstellungen: 13. bis 17. sowie
20., 21., 22., 20. Juni, 1. Juli;
www.luzernertheater.ch

Operetten-Premiere auf dem Theaterplatz unter den Blicken des Stadtoriginals Emil Manser. Bild: Patrick Hürlimann (10. Juni 2023)

Ein Gigant und sein genialer Gruss an Freddie Mercury
Das Stimmen Festival Ettiswil ging amWochenende zu Ende. AmSamstag dominierte Luzern.Mit PetOwner undBlind BoyDeVita.

Arno Renggli

EswareinFestivalderKontraste,
wennmanetwaandieEröffnung
vomDonnerstagdenkt. Stephan
EicherundTraktorkestarbrach-
teneineausverkaufteBüelacher-
halle zum Beben. Am Samstag
tritt die Luzernerin Lea Mathis
alias Pet Owner im Singsaal vor
rund 30 Leuten fast schüchtern
auf. Mit Stimme, Gitarre und
einemKeyboard voller Effekte.

Diese schöne Stimme erhält
mitdigitalenVerfremdungenein
besonderes Gepräge. Einge-
sponnene Geräusche bestim-
men die Atmosphäre der Songs
mit, manchmal klingen sie fast
humanoid. Als ein Kind im Pu-
blikum «Mami» sagt, hält man
es zuerst für einen Soundeffekt.

Einmal verdoppelt Pet Owner
ihreStimmeoktaviert, alswürde
ein Mann mitsingen. Die Songs
habenoftüberraschendeAkkord-
folgen, die die Melodien leiten.
Am Freitag wird sie am B-Sides
auftreten – im Quartett – und
wohlwiederganzandersklingen.

Leisegehtesweitermitdem
GesangstrioRufusNightjahraus
Dublin. «Grüezi» wird das Pu-
blikumverschmitztbegrüsst,be-
vor die drei Sängerinnen a cap-
pellabeginnen. Sofortwirdklar,
wie schwierig es ist, die Töne
dreistimmigohneUnterstützung
zu treffen. Diese kommt später
zuweilen von Gitarre oder Ban-
doneon. Der Auftritt entspricht
der ureigensten Festivalidee:
pureStimmen. IndenSongsmit
wirddie irischeHeimatoffenbar,

mit Ausflügen nach Schottland
oder zu Folk undGospel.

DieEntdeckungeiner
urwüchsigenKraft
NachdiesemAuftritt vollerKon-
zentration wirkt derjenige von
BlindBoyDeVita vongeradezu
lockerer, urwüchsig natürlicher
Kraft. Der Luzerner Hüne mit
italienischen Wurzeln, optisch
durchaus an einen Meeresgott
erinnernd, istwohl für viele erst
einGeheimtipp.Vielleicht sieb-
zig Leute hören in der Büela-
cherhalle diese grandiose Bass-
baritonstimme,die aufEnglisch
und Italienisch überzeugt. Die
Songs sindmal bluesig, mal ro-
ckig, klingen auch mal nach
Cantautore. Sie behandeln die
HerausforderungendesLebens,

aberauchdiebewegteFamilien-
geschichte vonGlaucoCataldo,
wie er bürgerlich heisst.

Intensiv und nur schon phy-
sisch kraftvoll ist sein Gitarren-
spiel. StarkauchBassistinAngie
Magaso und Drummer Simon
Gautschsamt ihrenBackground-
Gesängen. BlindBoyDeVita ist
dieses Jahr inEttiswildiegrösste
Entdeckung. Und dann singt er
«Somebody To Love». Was im
Vergleich zu Freddie Mercury
eigentlich nur scheitern kann.
AberCataldo klingt so komplett
anders und bringt den Songmit
solch entspannter Selbstver-
ständlichkeit, daser zumGänse-
hautmomentwird.Freddiehätte
es gefallen.Undvielleicht hat er
sichüberdengenialenGrussdes
Meeresgotts nachobengefreut.

Buchstäblich die grösste Entdeckung in Ettiswil: Der hünenhafte Blind
Boy De Vita beim starken Auftritt. Bild: Markus Frömml/PD (10. 6. 2023)

«Freizeit und Spass haben nebst
der Ausbildung immer Platz!»
Starte eine spannende und vielfältige Ausbildung bei der LUKB.
lukb.ch/berufsbildung


